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Exent AG ist auf der Seebühne mit im Boot
Ein Papierschiff aus Stahl und glasfaserverstärktemKunststoff haben Spezialisten ausHüttwilen für «MadameButterfly» konstruiert.

Stefan Borkert

In Bregenz haben die Auffüh-
rungenderOper«MadameBut-
terfly»aufderSeebühnebegon-
nen. Auch wenn die Premiere
von einem Unwetter begleitet
war. Zum spektakulären Büh-
nenbild gehört auch ein Papier-
schiff.Es erscheintwährendder
Aufführung rechts neben der
Bühne. Das zwölf Meter lange
Schiff inPapieroptikbesteht aus
einer Stahlkonstruktion und
einerVerkleidungmit glasfaser-
verstärktemKunststoff. Bewegt
wird es auf einer Unterwasser-
schienenanlagemit Seilantrieb.
DasPapierschiff ist beiderHütt-
wiler Exent AG konstruiert und
berechnet worden.

Damit ist die Exent AG be-
reits zum sechstenMal in Folge
von den Bregenzer Festspielen
beauftragt worden, einen Teil
der aussergewöhnlichenBühne
zu konstruieren. Martin Hüb-
scher erklärt, dassdieExentAG
bei der letzten Produktion von
«Rigoletto» den Kragen unter
dem Clownkopf konstruiert
habe, der sich wie von Geister-
handdreidimensional verschie-
ben liess. Und in diesen Tagen
hat erbereits dieAusschreibung
für das Bühnenbild 2024 im
Briefkasten vorgefunden.

Hübscher hat 2009 die
ExentAGgegründet. Zuvorwar
er mehr als 20 Jahre Angestell-
ter bei der benachbarten Firma
Nüssli, damals zuletzt als Ge-
schäftsführer. Er habe sich ge-
dacht, dass er noch mal etwas
Eigenes machen wolle. Und so
gründete er die Exent AG. Der
Bauingenieur sieht sichalsPrag-
matikerunddieExentAGals ein
Unternehmen für die schwieri-
gen Fälle. «Geht nicht, gibt’s
nicht», ist seineDevise.

Exent schaut,
wasgeht
Der Name der Exent AG ist zu-
gleich Programm. Er setzt sich
aus den Tätigkeiten der Firma
zusammen. Hübscher sagt:
«Wir werden von unseren Kun-
den engagiert, um auszuführen
und um zu entwickeln.»

«Exe» komme dabei vom
englischen Wort «execution»,
also Ausführung, und «ent»
vom deutschen Wort «entwi-
ckeln». Bei Exent arbeiten in-

zwischenvierPersonen.Vordrei
Jahren hat Samuel Stillhard die
Geschäftsführung von Martin
Hübscher übernommen, der
noch immer im Unternehmen
arbeitet und im Verwaltungsrat
sitzt. Stillhardhat ebenfalls eine
Nüssli-Vergangenheit. Zehn
Jahrewar er dort beschäftigt.

Hübscher sagt, dass sie
schon in einemsehr frühenSta-
dium in den Planungsprozess
eines Projekts miteinbezogen
würden. Das könnten Baupro-
jekteoderVeranstaltungensein.
Wenn jemand eine Idee habe,
zum Beispiel die Aufstockung
einesGebäudeshabe,dannwür-

de man bei der Exent AG anru-
fen und nachfragen, ob das
überhaupt zu realisieren sei. In
denmeisten Fällenwürde dann
ein Projekt daraus und im bes-
tenFall bleibemandannbis zum
Schluss dabei. Über eineMach-
barkeitsanalyse erfolge vielfach
der Einsteig der Exent AG.

Erfindergeist ist
gefragt
SowardieExentAGunterande-
rem verantwortlich für den Bau
der hydraulischenElementeder
Bühne beim Fête des Vignerons
inVevey.BeiderHönggerTradi-
tionsfirma Zweifel 1898 hat die

Exent AG die Terminkoordina-
tion, die Bauleitung sowie das
Kostencontrollingübernommen.
Ziemlich aufsehenerregendwar
auchderAuftrag2014miteinem
Volumenvon1,5MillionenFran-
ken. Es galt, ein temporäres Ba-
secampfür3000Bergsteigerauf
2880 Metern Höhe am Matter-
horn zu errichten. Immerhin
mussten die Zelte Windge-
schwindigkeiten von bis 150

Stundenkilometernwiderstehen.
DieHörnlihüttewar damalswe-
gen Renovation geschlossen.
Schliesslich wurden 30 Alumi-
niumzelte konstruiert. Und die
ThurgauerFirmaMetallbauMül-
lerAGbaute dieZelte.

Aktuell ist der Erfindungs-
geist von Hübscher und seiner
Mannschaft in der Swiss Life
Arena gefragt. Hier muss eine
Rampe gebaut werden, die ein

40-Tonnen-Lkw befahren kön-
nen muss. Ausserdem gilt es,
eine hydraulische Bühnenklap-
pe zu bauen. Diese werde von
der Exent AG geliefert. Und in
diesem Fall seien sie als Gene-
ralunternehmen tätig, nicht nur
als Planer. Aber betont Hüb-
scher, es gebeauchganznorma-
le Aufträge, wo jemand komme
mit dem Wunsch, das Dachge-
schoss auszubauen.

Technologie und Erfindungsgeist der Exent AG sind im Papierschiff der Bregenzer Seebühne verbaut. Bilder: PD

MartinHübscher
Gründer Exent AG,Hüttwilen

«Wirwerdenschon
ineinemsehr frühen
Stadiuminden
Planungsprozess
einesProjekts
miteinbezogen.»

V-Zug erleidet einen Einbruch des Betriebsergebnisses
DerHaushaltgeräteherstellermit brandneuer Kühlschrankfabrik in Sulgen kämpftmit Kostenexplosion und Lieferketten.

Christopher Gilb

V-Zugblickeauf einwechselhaf-
tes und auch von Herausforde-
rungen geprägtes erstes Halb-
jahr 2022 zurück, schreibt das
Zuger Unternehmen in einer
Mitteilung. Obwohl aufgrund
der anhaltend robusten Nach-
frageder starkeUmsatzausdem
ersten Halbjahr 2021 nahezu
habe gehalten werden konnte
(303MillionenFranken;Vorjah-
resperiode312,3MillionenFran-
ken), hätten Kostensteigerun-
gen und Komponentenknapp-

heit sowieVerzögerungen inder
AuslieferungdasBetriebsergeb-
nis belastet.

Dieses betrug im ersten
Halbjahr 2021noch38,3Millio-
nen Franken und liegt nun mit
4,3 Millionen Franken deutlich
tiefer. Die operative Marge be-
trägt dadurch nur noch 1,4 Pro-
zent des Umsatzes (Vorjahres-
periode 12,3 Prozent).

Die seit Sommer 2021 her-
ausfordernde Situation in den
Beschaffungsmärktenhabe sich
ab Ende März 2022 nochmals
unerwartet deutlichverschlech-

tert, vor allem im Zusammen-
hang mit dem strikten Covid-
lockdown im Grossraum
Schanghai.Kostensteigerungen
undDisruptionen gebe es prak-
tisch in allen Einkaufsmaterial-
gruppen, schreibtdasUnterneh-
men, insbesondere aber bei
Elektronikkomponenten und
dort vorwiegendbeiMikrochips.
Aufgrund fehlender Verfügbar-
keiten seiV-Zug imerstenHalb-
jahr 2022 immer wieder ge-
zwungen gewesen, die Produk-
tionsplanung kurzfristig
anzupassenundhabevorhande-

ne Produktionskapazitäten
nicht immer voll ausschöpfen
können.

VerzichtaufPrognose für
daszweiteHalbjahr
Trotzdemhabe sichdankderer-
griffenen Massnahmen in den
Beschaffungsprozessenundden
Verkaufspreiserhöhungengegen
Endedes erstenHalbjahrs 2022
eine leichteVerbesserungderSi-
tuation gegenüber den heraus-
fordernden Monaten April und
Mai abgezeichnet. Aufgrund
«der nach wie vor volatilen»

Lage verzichtet der grösste
SchweizerKüchengeräteherstel-
ler jedochauf einenfinanziellen
Ausblick fürdas zweiteHalbjahr
beziehungsweise das gesamte
Geschäftsjahr 2022.

Gegen Mitte dieses Jahres
hat V-Zug in Sulgen ihre neue
Kühlschrankfabrik eröffnet.
Diesnach sieben JahrenProjekt-
dauer und Investitionen von
über 70MillionenFranken.Das
Thurgauer Werk mit 170 Mit-
arbeitenden hat eine Produk-
tionskapazität von bis zu
145000 Kühlschränken pro

Jahr, läuft aber nochnicht unter
Volllast. Anlässlich der Eröff-
nung im Juni 2022 sagte Peter
Spirig, Chef der V-Zug Group:
«GeradeElektronikkomponen-
ten sind zurzeit schwer zu be-
schaffen.»

DieeinzigeKühlschrankfab-
rik in der Schweiz wurde als Er-
satz gebaut für die alte Fabrik in
Arbon. Diese war zu V-Zug ge-
stossen imZugederÜbernahme
des Kühlschrankgeschäfts der
damaligen AFG Arbonia-Fors-
ter-Gruppe (heute Arbonia)
durch V-Zug im Jahr 2013.

Die Exent AG an den Bregenzer Festspielen

Von der Exent AG bearbeitete
Teilprojekte der letzten sechs
Produktionen auf der Seebühne:

2011–12AndréChenier: zwölf
Meter hoher Spiegel

2013–14 Zauberflöte: Unter-
wasserkarussell, akkubetrieben,
funkgesteuert und höhenver-
stellbar

2015–16 Turandot: 25 Meter
hohe und 60Meter Breite Chine-

sische Mauer
2017–18 Carmen: Hebebüh-

ne mit stehenden Spielkarten
2019–21 Rigoletto: dreidi-

mensional verfahrbarer Kragen
auf einer Schienenanlage unter
Wasser

2022–23MadameButterfly:
verfahrbares Papierschiff auf
einer Unterwasserschienenan-
lage (bor)

Das Basecamp amMatterhorn war eines der spektakulärsten Projekte der Exent AG.


